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scxleswre ,,Wenn ich aus dem
Urlaub zurückkomme und
den Wikingturm sehe, weiß
ich: IchbinzuHause", sagt Er-
tan Sadik. Der 60-Jährige ist
von Herzen Schleswiger, ge-
nauer: Friedrichsberger. Er
fllhlt sich dem Stadtteil tief
verbunden. Dass ,,fast jeder
jeden kennt", schätzt er be-
sonders. Und das nicht nur zu
besonderen Anlässen wie dem
Straßenkulturfestival
,,Frie:Da", das von Donners-
tagbis Samstagbei schönstem
Wetter viele Hunderte Besu-
cher in den Stadtreil zog.

,,Hier trift man immer Be-
kannte, auch im Alltag", sagt
Sadik. Seit 1978 lebt der Mas-
seur und Alurveda-Therapeut
in Schleswig-Friedrichsberg.
In diesen Jahrzehnten hat er
nicht nur viele Menschen,
sondern auch Geschäfte kom-
menundgehen sehen. Der ak-
tuelle Leerstand bekürnmert
ihn. ,,Frliher war hier mehr
los", erinnert er sich. Ansons-
ten fuhlt sich Sadik rundum
wohl. ,,Das hier ist meine Hei-
mat,((

Das gilt auch fi.ir Christa
Jochims und Johannes Thay-
sen. Sie sind hier tief verwur-
zelt, engagieren sich im Frie-
drichsberger BüLr:gerverein flir
die infrastruktur, das kulru-
relle Leben und die Gemein-
schaft im Kiez. Das Straßen-
fest haben die beiden mitorga-
nisiert, zusammen mit der
Awo, Künstlern aus dem Wi-
kingturm sowie der Stadwer-
waltung - und vielen weiteren
engagierten Bürgem.

,,Es gibt hier viel Griin',
hebt Christa Jochims als
einen Pluspunkt des Viertels
hervor.,,Der Friedrichsberg
hat seine Schönheiten, beson-

,,lch kann mir nicht vorstellen,
woanders zu leben": Christa
Jochims ist im Viertel geboren
und aufgewachsen.

Wohnt seit 1978 im Friedrichs-
berg: Ertan Sadik genießt es,
umgeben von Bekannten zu le-
ben.

ders, wenn man auch die ver-
borgenen Winkei kennt."
Außerdem schätzt sie es, dass
die Bewohner mit Migrations-
hintergrund gut integrierr sei-
en. ,,Ich kann mir nicht vor-
stellen, woanders zu leben."

Johannes Thaysen schätzt
die,,heterogene Strukfur", die
gute Verkehrsanbindung und
die Einkaufsmöglichkeiten.
Und: ,,Die Friedrichstraße hat
viele schöne Gebäude, um de-
ren Erhalt wir uns bemi.ihen.,,
Das Straßenfest möchte er zu
einer wiederkehrenden Insti
tution machen. ,,Es war ein
voller Erfolg."

Dazu beigetragen haben
auch Hamit Kaynar und Hü-
seyin Kilicikesen. Mit vielen
Mitstreitem vom Kulturver-
ein der Türkisch-islamischen
Gemeinde haben sie am Es-
senstand Falafel, Sucuk uld
andere Leckereien verkauft.
,,Wir sind hiergeboren, aufge-
wachsen und flihlen uns als
Friedrichsberger durch und
durch", sagt Kaynar. ,,Hier
gibt es noch eine Gemein-
schaft - wie gut die funkio-
nien, sieht man auch bei die-
sem Fest."

Emsig im Einsatz am Essens-
tand: Hüseyin Kilicikesen (links)
und Hamit Kaynar.

Fotos: Julia Boecker


